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der Längenhäufigkeitsverteilung des Schollenbestandes wn ein bis zwei cm nach oben dürften jedoch 
die Netze mit 80 mm Maschenweite am besten fangen. Eine weitere Verschiebung wn 3 cm. bei der 
Netze mit 90 mm Maschenweiten am besten fischen dürften, ist nicht sehr wahrscheinlich. Für die 
Schollenfischerei ist deshalb eine Maschenweite von 70 bis 80 mm zu empfehlen. 
In den Beifangen traten zwn Teil erhebliche Mengen große Kabeljau auf. Es handelte sich dabei 
glÜßtenteils um kurz vor dem Ablaichen stehende männliche Tiere mit Einzelgewichten von ca. 10 kg. 
Da diese Fische erst bei Weiten über 80 mm gemascht werden und sich bei den eingesetzten Netzen 
nur durch Verwickeln im Spiegel bereich fangen, konnten bei diesen Tieren keine signifikanten Men-
genunterschiede zwischen den einzelnen Netztypen festgestellt werden. Seezungen wurden dagegen 
nur mit den Spiegelnetzen bis 60 mm Maschenweite in nennenswerter Anzahl festgestellt. Spiegelnet-
ze mit 60 mm Maschenweite lassen sich deshalb auf Fangplätzen mit Vorkommen an Schollen und 
großen Seezungen vorteilhaft einsetzen. Mit kleineren Maschen nimmt allerdings der Anteil an Klies-
chen beträchtlich zu. Durch den damit entstehenden erhöhten Klarieraufwand, und zusätzlich noch 
durch die in kleiner Sortierung anfallenden Schollen (s. Abb. 2), sind diese Netze unwirtschaftlich. 
Es sei darauf hingewiesen, daß hier über aktuelle Ergebnisse einer Versuchsreise berichtet wurde, 
die noch durch weitere Untersuchungen statistisch abgesichert werden müssen. Das IFH plant deshalb. 
diese erfolgversprechende Versuchsfischerei auf Schollen fortzusetzen. 
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FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Schwermetallgehalte in tiefgekühlt gelagertem kalifornischem Tintenfisch 
Im Rahmen des Untersuchungsprogrammes "Schwermetalle in Cephalopoden" wurden vom Veteri-
näramt Hamburg Altona (Seefischmarktüberwachung) zwei Proben Tintenfisch zur Verfügung gestellt. 
Es handelte sich um im Block tiefgefrorene ganze zehnarmige Cephalopoden, die als kalifornische 
Tintenfische deklariert waren. Die Bestimmung der Tierart (durchgeführt von Frau Dr. W ARNEKE-
CREMER, damals Gastwissenschaftlerin am Institut für Seefischerei) ergab, daß die beiden Proben 
riChtig gekennzeichnet waren: sie enthielten Kalifornischen Kalmar (Loligo opalescens). 
Von den einzelnen Exemplare wurden nach Auftauen der tiefgefrorenen Blöcke die Tubenlänge 
und das Gewicht bestimmt, danach wurden sie in enthäutete Mäntel (Tuben) und Eingeweide (inklusi-
ve Haut, Kopf mit Tentakeln und Hügel) zerlegt und erneut gewogen. Beim Zerlegen der Tiere fiel der 
niedrige Anteil an Eingeweiden auf. Die Einzeltiere waren alle in einem schlechten Ernährungszu-
stand. Während gut genährte Tintenfische prall gefüllt sind und ein Verhältnis von Eingeweide zu Tu-
ben von ca. 3:1 haben, wirkten diese Tiere ausnahmslos schlaff und eingefallen bei einem Verhältnis 
von nahezu I: I. Die Ergebnisse der Längen- und Gewichtsmessungen enthält Tabelle I. 
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Tabelle I: Gewichte und Längen der untersuchten Proben von Loligo opalescens. 
Probe I Probe II 
Gesamtgewicht 294,Og 529.7g 
Tuben 127,6g 239,lg 
Eingeweide, Haut, 
Flügel 166,4g 290,6g 
, Anzahl Individuen 9 20 
Einzelgewicht der Tuben: 
(arithmetisches Mittel) 18,2g 14,5g 
(Standardabweichung) 5,6g 3,8g 
Streuung 13,6-30,4g 9,7-25,2g 
Länge der Tuben: 
(arifrunetisches Mittel) 12,lcm 11,7cm 
(Standardabweichung) 1,lcm I,Dem 
Streuung 11,0-14,5cm 9,5-13,5cm 
Tabelle 2: Schwermetallgehalte in Tuben, Eingeweiden und Ganztieren von Kalifomischem Kalmar, 
Loligo opalescens. 
Angaben in ng/g Feuchtgewicht. Werte für die Ganztiere wurden aus den Analysendaten für die Kör-
perteile und den Gewichten berechnet. 
n.b. = nicht bestimmbar: d.h. Gehalt kleiner als 0.5 ng/g Feuchtgewicht. 
Cadmium Blei Kupfer Zink 
PROBE I 
Tuben 570 30 26000 11000 ~ \ Eingeweide 760 n.b. 35000 16400 
Ganztier 680 n.b. 31000 14100 
PROBE II 
Tuben 420 20 21000 10500 
Eingeweide 640 n.b. 37000 18400 
Ganztier 540 n.b. 30000 14800 
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Die Tuben und Eingeweide der Einzelexemplare wurden jeweils zusammengefaßt und die resultie-
renden vier Proben für die Schwermetallanalyse vorbereitet (Gefriertrocknung, Vermahlen in Kugel-
mühle (Achatbecher und -kugeln), Aufschluß in HF-angeregtem Sauerstoffplasma). Die Schwermetall-
gehalte (Cadmium, Blei, Kupfer und Zink) wurden mittels differentieller Pulsinversvoltammetrie be-
stimmt. Mit dieser Oligoelementmethode können alle vier Schwermetalle in einer Analyse erfaßt wer-
den. 
Die Cadmium gehalte (Tabelle 2) in Tuben, Eingeweiden und Ganztieren von Loligo opaleseens 
entsprechen den Werten, die typischerweise in Tintenfischen gefunden werden, die längere Zeit tiefge-
froren gelagert wurden. Der Austausch zwischen Eingeweiden und Tuben ist fast vollständig, so daß 
sich quasi ein Gleichgewicht zwischen Cadmiumgehalt im verzehrbaren Anteil und den Eingeweiden 
eingestellt hat. Bemerkenswert ist der sehr niedrige Bleigehalt der Kalifornischen Kalmare, der in den 
Tuben unter der Erfassungsgrenze (0,05 nglg) lag. 
Die in den Proben enthaltenen Gehalte an Kupfer und Zink entsprechen Angaben, die HALL, 
ZOOK und MEABURN (1978) gemacht haben. ln einer umfangreichen Untersuchung wurden von 
diesen Autoren 50 Einzeltiere von Loligo opalescens analysiert. Die Ganztiere enthielten zwischen 
20.000 und 30.000 nglg Kupfer und zwischen 10.000 und 20.000 nglg Zink. Auch der von diesen Au-
toren berichtete Cadmiumgehalt von 700-800 nglg stimmt mit den hier gefundenen Werten gut über-
ein, während die Bleigehalte (600-700 nglg) viel höher sind als die in den hier untersuchten Proben. 
Da die Autoren aber keine Angaben über die Größe der Tiere und ihren Ernährungszustand gemacht 
haben, und da auch jegliche Angaben über Probenalune, -vorbereitung und -lagerung fehlen, können 
keine Schlüsse über einen eventuellen Zusammenhang zwischen diesen Größen und dem Bleigehalt 
gemacht werden. 
Sehr niedrige Blcigehalte wurden aber auch schon in Ganztieren anderer Loligo-Arten, die längere 
Zeit tiefgefroren in Blockform gelagert worden waren, gefunden (OEHLENSCHLÄGER, 1989). In 
zwei Loligo-Arten aus indischen und thailändischen Gewässern wurden z.B. nur 7bzw. 19 nglg Blei in 
den Ganztieren gemessen. 
Die untersuchten Kalifornischen Kalmare überschreiten als Ganztiere den Cadmiumrichtwert 
(500 nglg) des BGA (1987, 1990); der Cadmiumgehalt des verzehrbaren Anteils (enthäutete Tuben) 
entspricht im Mittel genau dem Richtwert. 
Die an den Kalifornischen Kalmaren erhaltenen Analysenergebnisse bestätigen die schon früher ge-
machte Beobachtung, daß im Verlauf von Lagerung, Gefrierprozeß, Tiefgefrierlagerung und Auftau-
prozeß bei ganzen Tintenfischen Cadmium in einem solchen Ausmaß von den Eingeweiden in das 
Muskelfleisch (Tuben) wandert (OEHLENSCHLÄGER, 1991), daß auch die verzehrsfähigen Teile der 
Tintenfische die BGA-Richtwerte überschreiten. 
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Arbeitsgruppe des Codex Alimentarius Komitees für Fische 
und Fischprodukte tagte in Ottawa (Kanada) 
Vom 11. bis 15. Februar tagte eine Arbeitsgruppe des Codex Alimentarius Komitees für Fische und 
Fischprodukte (FAO/WHO) in Ottawa, Kanada. Gastgeber war das Inspection Services Directorate des 
Department of Fisheries and Oceans. Die Arbeitsgruppe, die im Juni 1990 auf der 19. Sitzung dieses 
Komitees in Bergen eingesetzt worden war, setzte sich aus Delegierten aus 6 Ländern zusammen: Ka-
nada (3), Großbritannien (I), Island (I), Norwegen (I), Vereinigte Staaten von Amerika (5) und Bun-
desrepublik Deutschland (4). 
Die Aufgabe der Arbeit~gruppc bestand darin, alle existierenden Standards und Standardentwürfe 
analog zu dem auf der 19. Sitzung des Komitees im Juni 1990 in Bergen erarbeiteten "Entwurf eines 
Generalstandards für TK-Fischrtlets" zu überarbeiten bzw. zu harmonisieren. 
Die generelle Überarbeitung aller Standards war notwendig geworden, da sich die Codex Alimenta-
rius Kommission auf mehreren Sitzungen (zuletzt 1989) dafür ausgesprochen hatte, die Standards da-
hingehend zu vereinfachen, daß: 
- sie für möglichst viele Fischarten offen sind, 
- die vielen, sehr detaillierten Vorschriften vereinfacht werden, 
- die Fehlertabellen dahingehend überarbeitet werden, daß nur noch Fehler aufgenommen werden, 
die mit Produktsicherheit, gesundheitlicher Unbedenklichkeit und Schutz des VertJrauchers vor 
Täuschung in Zusammenhang stehen, 
- sie einfache Testmethoden für das Produkt enthalten. 
Die Kommission hoffte, daß die fehlende Akzeptanz der komplizierten Standards durch die Mit-
gliedsländer bei einer Vereinfachung der Standards verbessert werden könnte. 
Befürchtungen, daß die in vielen Jahren unter maßgeblicher Beteiligung von deutscher Seite sehr 
detailliert ausgearbeiteten Fehlertabellen für TK-Standards völlig verloren gehen könnten, wurden z.T. 
durch die von der Arbeit~gruppe vorgenommene' Einfügung der bisher in den Standards vorhandenen, 
